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Erſtes Kapitel.

Mein Großvater väterlicherſeits war ein alter ,

biederer und aufrichtiger Charakter , der trotz des engen

Wirkungskreiſes vielfach Gelegenheit fand , ſeine In⸗

telligenz zu beweiſen , insbeſondere während der Frei —

heitskriege , zu welcher Seit der noch zwar junge , aber

für ſein Alter äußerſt kräftige und wohlgewachſene

Mann wiederholt eine Beute der franzöſiſchen Will⸗

kürherrſchaft werden ſollte . Mein Großvater aber

wußte ſich ſtets in ländlicher Hlugheit den Späher⸗

augen dadurch zu entziehen , daß er in einem nur der

Familie bekannten Schlupfloch des eigenen Wohn⸗

hauſes plötzlich verſchwand und das er erſt dann ver⸗—

ließ , nachdem die Luft nach außen wieder rein ge⸗

worden war . Ein umſo eifrigerer Soldat war mein

Großvater nach erlangtem Alter ; er diente treu und



ehrlich ſeinem Hönige und in ferneren Jahren gedachte

er mit Liebe und Verehrung ſeiner Militärdienſtzeit .

Mit rührender Begeiſterung erzählte er auch , der

überlieferung meines Vaters gemäß , von den großen

Tagen der Wiederaufſtehung Deutſchlands , in welchen

der ſonſt ruhige Ort eingeſchloſſen war von Kriegern ,

Geſchützen und wiehernden Roſſen . Stein , Scharn

horſt , Gneiſenau , Blücher , Hörner , Arndt und andere ,

welche in führender Stelle Deutſchlands Auferſtehung

und Wiedergeburt ſchufen , wurden vom Großvater

mit Rührung und Bewunderung genannt als die

Befreier aus Napoleons Händen und Schöpfer fried —

licherer Seiten .

Mein Vater , das vierte Hind und dritter Unabe

der Eltern , erlernte gleich ſeinen beiden älteren Ge

ſchwiſtern die väterliche Profeſſion , getreu dem Grund

ſatze , in gut bürgerlichen Grenzen zu bleiben . Mein

vater beſaß indeſſen nicht das heitere Gemüt des

Großvaters ; in ſeinem ganzen Weſen ernſt und ge—

meſſen , zur Heiterkeit wenig veranlagt , war er wäh —

rend ſeiner ganzen Lebenszeit ein ernſt geſtimmter

und wenig zugänglicher Mann . Befriedigung fand

er nur in ſeinem Berufe und ſpäter in der Erziehung

ſeiner Hinder , welcher er die größtmögliche Sorgfalt

widmete .



Die Vinderjahre meines Vaters verliefen freud —

los ; die freien Stunden der Jugendzeit wurden von

den verſchiedenſten Arbeiten in Anſpruch genommen

und ſo ſchienen ihm von vornherein ſchon die Grenzen

ſeiner ſpäteren Lebenszeit und ſeines Wirkungskreiſes

vorgeſchrieben zu ſein . Allein die freudlos verlebte

Jugend drückte wohl dem Unaben und dem Jünglinge ,

ja ſelbſt dem Manne und ſpäteren Greiſe den Stempel

der tiefernſten Auffaſſung auf , aber ſie vermochte ihn

nicht feſtzuhalten an der Scholle des Hauſes .

Nach Austritt aus der Schule erlernte mein Vater ,

wie ſchon erzählt , unter der Leitung des Vaters das

väterliche Gewerbe ; die Mittel , für den Unaben etwas

Beſonderes anwenden zu können , waren nicht vorhanden .

Nach Beendigung der harten vierjährigen Lehrjahre

hielt es ihn nicht länger im väterlichen Hauſe . Er

ergriff den Wanderſtab , und mit Stock und Felleiſen

ſahen wir ihn Süddeutſchland , Elſaß - Lothringen , Oeſter —

reich bis Budapeſt hinauf wandern , zu Fuß als ſchlichter

Handwerksburſche , hier und da Raſt machend , wenn

die Mittel zum Weiterwandern ausgegangen waren .

Dann hieß es wieder arbeiten und ſparen , um weiter

vorwärts ziehen zu können !

Das Wandern zu jener Seit — in den dreißiger

Jahren — war ungleich reizvoller als jetzt . Damals
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durchzogen noch keine Eiſenbahnen die herrlichen Gauen

Deutſchlands ; eine ſtille Ruhe herrſchte auf allen Pfaden

und Wegen . Das Eiſenbahnroß , der Telegraph und

ſo viele andere welterſchütternde Umwälzungen der

Jetztzeit kannte man damals nicht . Der Wanderer

auf der Straße befand ſich mit dem langſam dahin

wallenden Pilger oder dem ſchwerbelaſteten Fuhr

werksmanne auf gutem, ja traulichem Fuße . Wie

anders iſt das jetzt ! Der Reiz von früher iſt ver

ſchwunden , die Gemächlichkeit hat der überhaſtung

auf allen Gebieten weichen müſſen : ein Vergleich der

früheren Verhältniſſe mit denen der Gegenwart iſt

abſolut unmöglich .

Nach mehrjährigem Aufenthalt in der Fremde

kehrte mein Vater zurück ; mit erweiterten Uenntniſſen

für ſein Gewerbe und geſtählt an Hörper und Geiſt .

Nach kurzem Verbleib im Elternhauſe fand er Be —

ſchäftigung in ſeinem Berufe in einem großen und

jetzt noch blühenden Leipziger handlungshauſe . Auch

hier verblieb er indeſſen nicht lange , da ſich dem

fleißigen und ſtrebſamen jungen Manne in einer

Provinzialſtadt , S . . . . beſſere Ausſichten für ſein

Weiterkommen boten . Dieſer Ort ſollte bald zur

feſten Stätte für ihn werden , denn hier war es , wo

er auch ſeine getreue Lebensgefährtin , „jedoch nur aus
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Sufall , denn er kannte ſie ja gar nicht “, wie er ſtets

gern erzählte , fand .

Das damalige Verhältnis zwiſchen Bräutigam

und Braut entbehrte nicht eines guten Stückes Romantik ,

wie es in unſern Tagen immer ſeltener wird . Ich

erinnere mich oft davon gehört zu haben , wie gar

ſelten Braut und Bräutigam ſich ſehen und ſprechen

konnten , wo lange Beweiſe überſtrömender Särtlich

keit ſo gut wie gar nicht gewechſelt wurden , ſondern

wo in Sucht und guter Sitte das gegenſeitige Ge —

löbnis möglichſt geheim gehalten wurde . Solche

Gelöbniſſe waren treu und wahr , ſie hatten einen

ſolideren und feſteren Grund als in der Gegen —

wart , wo die Verheiratung zumeiſt nur noch —

leider — als eine Art Verſorgungsanſtalt betrachtet

wird !

Gleichzeitig mit ſeiner Verheiratung machte ſich

mein Vater ſelbſtändig ; mit ganz beſcheidenen Mitteln

begann er dieſe ſeine ſelbſtändige Thätigkeit , im Ver⸗

trauen auf Gott und auf ſeinen Mut , Fleiß und ſein

ſtreng ſolides Weſen bauend . Dieſe Voffnung hat ihn

nicht getäuſcht . Gft genug freilich hat er hart ringen

müſſen um ſeine Exiſtenz ; bange Sorgen umwölkten

häufig genug ſeine Stirn ; aber alle hemmniſſe und

Hinderniſſe überwand er mutvoll ; ſein feſter und
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energiſcher Charakter hielt allen Anfechtungen wacker

ſtand .

Meine Mutter wurde am 19. Dezember 1825

geboren . Die Mutter beſaß nicht das ernſte und in

gewiſſem Sinne freudloſe Gemüt des Vaters . Im

Gegenteil ; ihr war und iſt die Gabe eines fröhlichen

Weſens verliehen , das häufig genug ſich in ſtärkſtem

Hontraſt mit der Stimmung des Vaters befand , das

aber auch niemals ſeinen guten Einfluß auf die

augenblicklich herrſchende Stimmung des Vaters ver

fehlte .

überhaupt iſt es mir unmöglich , zwei Charaktere

ſich zuſammen zu denken , die äußerlich hätten ver

ſchiedener ſein können als gerade unſere Eltern , auf

die ich ſo gern das Goethe ' ſche Wort vom ernſten

Sinn des Vaters und der frohen Natur der Mutter

anzuwenden pflege . Allein wenn auch äußerlich ver —

ſchieden , waren ſie doch innerlich in dem Punkte

wahrhafter übereinſtimmung : ſchlicht und recht , ehr —

lich und treu die Sukunftswege zu wandeln . Dieſer

überzeugung ſind ſie niemals untreu geworden . Ge

meinſam hielten ſie daran feſt und in ſchweren Tagen

harter Prüfungen ſtanden ſie wacker zu einander , um

gemeinſam die Sorgen des Lebens zu tragen . Ja ,

wenn dem Uinde geſtattet ſein mag , das Lob der



Eltern zu preiſen , ſo glaube ich ſagen zu können ,

wollte Gott , es gäbe recht viel ſolch treuer und um

das Wohl ihrer Vinder ſo unausſprechlich beſorgter

Eltern !

ονοο


	[Seite]
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13

